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ihnen ein Mutiges, furchtbares Snbe bereitet,
üftur sehn iïRann tourben berfd)ont, bie einen,
toeit fie su geringen, bie anbern, toeil fie su

hohen SItterS toaren. 3n ber SBiefe su Stänifon
fielen 62 Kopfe. Sie tourben an einen SRing ge-
legt unb famen ïjernadj ins 23einï)auS nad) lifter.
Sie fieidfname tourbe bei ber Kirche beftattet.
SS toirb berichtet, bag SBilbhanS in ber alten

©ruft ber üanbenberger, in Surbental, beigefegt
tourbe.

©ie 33luttat muß auf bie Qeitgenoffen einen

tiefen unb nachhaltigen Sinbrud ausgeübt haben.

Unb ba unb bort, felbft im eibgenöffifchen fiager,
mag ber ©ebanfe aufgetaucht fein, bag 3U hciut,

Su graufam ©eriept gehalten toorben toar. ©ie
Sage ging um, nad) jeber Irnnridftung fei ein

toeiger Sßogel herbeigeflogen unb habe ben ïoten
umfdftoebt, unb too bie blutigen tpäupter gelegen
hätten, fei fein ©raS mehr getoacfjfen.

©aS ©enfmal su SRänifon rebet eine ernfte
6prad)e. SS fünbet bon einem 23ruberfrieg, ber

entsünbet toorben toar in leibenfcpaftlicbem

Kampf um 23efil), bon 62 Sftännern, bie ©ut unb

23lut hingaben für ihre 23aterftabt.
®inft (Sfdjmann.

„Pei«r" „PawZ", cZzc beiden

au/" cïer eaporaerien
PeZs£e?rasse.

fate ©ruppe ftalaftitenartiger ©ebitbe auf. SOBie

feine Üürmdjen eines ffeenfd)loffeS fd)immert'S
burd) ben toilbfteilen fiaubgang. 2Beg ftoigt baS

längft nicht mehr; es ift eine Kriecherei auf toei-
dfem unb hartem, auf trodenem unb naffem
©runb. Ummer näher unb grßger lodt baS gilt-
sernbe Qinfengetüm, baS toie eine ©ruppe nieb-

lidjer ipilse auS einem terraffenartig gelegenen

ïeppid) boralpinen ©eftrüppS herauStoäd)ft.

©arf id) bie ffelSpitse borftetlen: £>ier bie

„Sd)toefter", bie fpitje, fteilfantige Hüterin
gegen Sitben, ein giftiger, fd)toer bestoingbarer
3af)n für Sroberer beS ftolsen SteinS. Sr hat
fdfon mandjem SRutigen ted)nifd)e Probleme
aufgegeben.

SttoaS höh^ret Stufe enttoachfen bie ettoa

breigig Sfteter hohen „gtoillinge": „^eter" unb

„IßauL, sloei unsertrennlidfe ©efellen. „$aul",

Bei* Familie Fels

Kennft bu fie? Sluf meinen SBanberungen im

bergigen fersen ber ©dftoeis horte id) erschien
bon ber einfamen Familie fjels aus bem

Stamme ber Sftpthen. Unb toeil alles Sinfieble-
rifd)e, Unentbedte befonberS fräftig auf mein ©e-
müt toirft, mugte id) biefe fteinige Familie auf-
fudjen.

Ober faftige SBeiben, fdjattige SBalbpänge unb

heige btenbenbe ©erötlhatben frodj id) bom

Rieden Scptogs hinauf gegen bie mächtige Süb-
toanb beS grogen SORgtpen, bie mid) ben ab-

fdfüffigen SBeg — haït an ihrem ffmge — sa

ihrem fleinen,23ruber toieS. ©ort flebt auf ftitler,
toilber loope, bem fogenannten Qtoifdjenmptpen
als ftolse f^elsfanset borgelagert, bie ffamitie
Weis.

Unten im 3mle bleibt fie bem fudfenben Sluge

Perborgen. 9Run aber taucht auf einmal eine bell-
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ihnen ein blutiges/ furchtbares Ende bereitet.

Nur zehn Mann wurden verschont, die einen,
weil sie zu geringen, die andern, weil sie zu

hohen Alters waren. In der Wiese zu Nänikon
fielen 62 Köpfe. Sie wurden an einen Ning ge-
legt und kamen hernach ins Beinhaus nach Uster.

Die Leichname wurde bei der Kirche bestattet.
Es wird berichtet, daß Wildhans in der alten

Gruft der Landenberger, in Turbental, beigesetzt

wurde.
Die Bluttat muß auf die Zeitgenossen einen

tiefen und nachhaltigen Eindruck ausgeübt haben.

Und da und dort, selbst im eidgenössischen Lager,
mag der Gedanke ausgetaucht sein, daß zu hart,
zu grausam Gericht gehalten worden war. Die
Sage ging um, nach jeder Hinrichtung sei ein

weißer Vogel herbeigeflogen und habe den Toten

umschwebt, und wo die blutigen Häupter gelegen

hätten, sei kein Gras mehr gewachsen.

Das Denkmal zu Nänikon redet eine ernste

Sprache. Es kündet von einem Bruderkrieg, der

entzündet worden war in leidenschaftlichem

Kampf um Besitz, von 62 Männern, die Gut und

Blut Hingaben für ihre Vaterstadt.
Ernst Eschmann.

kate Gruppe stalaktitenartiger Gebilde auf. Wie
feine Türmchen eines Feenschlosses schimmert's
durch den wildstcilen Laubgang. Weg heißt das

längst nicht mehr) es ist eine Kriecherei auf wei-
chem und hartem, auf trockenem und nassem

Grund. Immer näher und größer lockt das glit-
zernde Zinkengetüm, das wie eine Gruppe nied-
licher Pilze aus einem terrassenartig gelegenen

Teppich voralpinen Gestrüpps herauswächst.

Darf ich die Felspilze vorstellen: Hier die

„Schwester", die spitze, steilkantige Hüterin
gegen Süden, ein giftiger, schwer bezwingbarer
Zahn für Eroberer des stolzen Steins. Er hat
schon manchem Mutigen technische Probleme
aufgegeben.

Etwas höherer Stufe entwachsen die etwa

dreißig Meter hohen „Zwillinge": „Peter" und

„Paul„, zwei unzertrennliche Gesellen. „Paul",

Lei fsmiiie fek
Kennst du sie? Aus meinen Wanderungen im

bergigen Herzen der Schweiz hörte ich erzählen

von der einsamen Familie Fels aus dem

Stamme der Mythen. Und weil alles Einsiedle-
rische, Unentdeckte besonders kräftig auf mein Ge-
müt wirkt, mußte ich diese steinige Familie auf-
suchen.

Über saftige Weiden, schattige Waldhänge und

heiße blendende Geröllhalden kroch ich vom

Flecken Schwyz hinauf gegen die mächtige Süd-
wand des großen Mythen, die mich den ab-

schüssigen Weg — hart an ihrem Fuße — zu

ihrem kleinen Bruder wies. Dort klebt auf stiller,
wilder Höhe, dem sogenannten Zwischenmythen

als stolze Felskanzel vorgelagert, die Familie
Fels.

Unten im Tale bleibt sie dem suchenden Auge
verborgen. Nun aber taucht aus einmal eine deli-
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Die spttee „5cÄu>es<er", ein t/i/ïiyer fscTuoer öe^mn^&arerj i?a7m Die „Sc7noesier", von der er7ta&ewen .Brücke ans, fahodrfs.
/ur wniiye -Ero&ercr des toi iden Siems.

bei' emig anlehnungdbebürftige, • f)at aber aud)

guten ©runb, fid) an ben ftärfern 23ruber

311 Raiten; ei ftei)t auf fd)matcn fpßen unb red)t

exponiert am Dtanbe bei ffeldterraffe. Sßie teid)t
tonnten bie unerbittlichen Elemente ed fertig-
bringen, ihn bem feften ©runb 3U entreißen, 3U

ftür3en — toie fie einft bem ftarfen „ißeter" ein

falted ©lieb abgebrodfen unb brüdenartig um-
gelegt batten. 60 ift 3mifd)en ibm unb bem „Sa-
ter" tatfäcbiid) eine 23rüde entftanben. 23er-

möfmte JSMetterfreunbe, bie mit ben hiftorif^en
©eftalten bed großen unb Meinen SRptben fertig
gemorben finb, halten hier Draft im fühlen 'gelé-
fdjatten, forfjen ab unb berfriedfen fid) bei fdfledf-
tem SBetter unter bem liegenben Stein, ber

immer nod) fein ©rabftein, bielmehr ein 23inbe-

gtieb ift. ©enn an ber ©egenfeite fteljt haït an
bie fenfredfte fffeldmanb gelehnt ber breitfdful-
trige „Stater". 23tit ernfter ©efte magt er faum
auê ber gemaltigen urbäterlidjen 23ergmaffe
ßeraudsutreten unb feinen in Freiheit tummeln-
ben ttinbern bie hanb 3U reichen, ©r läßt fid)
aud) nicht für fid) allein photographteren; er ift
nur fdjmer unb teilmeife aud ber ©tammedber-
bunbenheit mit feinem ©efdfledft f)craud3ulöfen.
3d) muß erft mit biet ©ebulb über höhen unb

Siefen Mettern, um einen ©tanbort 3U finben;
unb aud) bon biefer SBarte aud erreicht bie fcßel-

mifd)e Camera nur mieber einen un3ufammen-
hängenben Sludfdfnitt bon ber großen ©eftalt.
Stein, ber „Stater" läßt fid) nicht fnipfen, nicht

reponieren; er ift feine ißerfon für fid) allein,
©ntmeber erfdfeint er folibarifd) aid faum be-

merfbarer ©proß aud bem foloffalen ©teinför-
per ber 9Kt)tf)enfippe, nämlich bon born unb bon

ferne; ober aber ed taffen fid) 3U feinen Dliefen-
füffen nur Seilbitbdfen ermifdfen: hopf, 23ruft
ober Unterleib — ober aud) nur bie fd)lud)tartige
©iftan3 bom mütterlid)en SDtaffib, bie beinahe
ein ©tüd Slare- ober Saminafd)lud)t bortäufdft.

Stile brei f^eldglieber, 23ater unb Qmillinge,
finb beliebte itraxelfpesialitäten — toie bie fpihe
Sdjtoefter. ©er Stater läßt fid) nur mit hitfe bed

©eild erflimmen, ^aul auf bem Sßeg über ?ße-

terd ©d)ulter mit einem füßnen Sritt. 3n ben

©ipfelbüdfern finb menige, aber treue Stamen

eingetragen, bie immer mieberfehren —- ein 93e-

meid, baß bie ffamilie $eld auf eine befdjeibene,
aber bleibenbe hunbfdfaft hält.

©u braudjft aber nicht erft ein leibenfdfaft-
lid)er Kletterer 3U fein, um bie ©aftfreunbfchaft
im ftillen ©dfatten ber Familie ffeld 311 genie-
ßen. Sluch Don ber bequemen „23rüde" aud

fdfauft bu bad h^Udfe panorama ber 3nner-
fdjmei3 mit feinen fto^en ©ipfeln, feinen an-
mutigen ©een unb ©örfern Pon reiner höhe, ab-
feitd unb bod) nicht fo fern ber heeredftraße ber

Souriften, bie am fonnigen haln ber ffamilie
f^eld borüberführt.

Unb menn bid) bann irgenbein liftiged ©lieb
ber fteinernen Sippe 3U einer Meinen Kletterei
berlodt, fo ift bied bie befte unb lieblichfte 9ter-
benfur, bie id) mir benfen fann. Stiel ©lüd!
Stielleicht treffen mir einanber einmal bei $a-
milie f^eld?

S)tctï ©djaffnei'.
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der ewig anlehnungsbedürftige/ hat aber auch

guten Grund, sich an den stärkern Bruder
zu halten) er steht auf schmalen Füßen und recht

exponiert am Nande der Felsterrasse. Wie leicht
könnten die unerbittlichen Elemente es fertig-
bringen, ihn dem festen Grund zu entreißen, zu

stürzen — wie sie einst dem starken „Peter" ein

kaltes Glied abgebrochen und brückenartig um-
gelegt hatten. So ist zwischen ihm und dem „Va-
ter" tatsächlich eine Brücke entstanden. Ver-
wohnte Kletterfreunde, die mit den historischen

Gestalten des großen und kleinen Mythen fertig
geworden sind, halten hier Nast im kühlen Fels-
schatten, kochen ab und verkriechen sich bei schlech-

tem Wetter unter dem liegenden Stein, der

immer noch kein Grabstein, vielmehr ein Binde-
glied ist. Denn an der Gegenseite steht hart an
die senkrechte Felswand gelehnt der breitschul-
trige „Vater". Mit ernster Geste wagt er kaum

aus der gewaltigen urväterlichen Bergmasse
herauszutreten und seinen in Freiheit tummeln-
den Kindern die Hand zu reichen. Er läßt sich

auch nicht für sich allein photographieren) er ist

nur schwer und teilweise aus der Stammesver-
bundenheit mit seinem Geschlecht herauszulösen.

Ich muß erst mit viel Geduld über Höhen und

Tiefen klettern, um einen Standort zu finden)
und auch von dieser Warte aus erreicht die schel-

mische Kamera nur wieder einen unzusammen-
hängenden Ausschnitt von der großen Gestalt.
Nein, der „Vater" läßt sich nicht knipsen, nicht

reportieren) er ist keine Person für sich allein.
Entweder erscheint er solidarisch als kaum be-

merkbarer Sproß aus dem kolossalen Steinkör-
per der Mythensippe, nämlich von vorn und von
ferne) oder aber es lassen sich zu seinen Niesen-
füssen nur Teilbildchen erwischen: Kopf, Brust
oder Unterleib — oder auch nur die schluchtartige
Distanz vom mütterlichen Massiv, die beinahe
ein Stück Aare- oder Taminaschlucht vortäuscht.

Alle drei Felsglieder, Vater und Zwillinge,
sind beliebte Kraxelspezialitäten — wie die spitze

Schwester. Der Vater läßt sich nur mit Hilfe des

Seils erklimmen, Paul auf dem Weg über Pe-
ters Schulter mit einem kühnen Tritt. In den

Gipfelbüchern sind wenige, aber treue Namen
eingetragen, die immer wiederkehren ein Be-
weis, daß die Familie Fels auf eine bescheidene,

aber bleibende Kundschaft hält.
Du brauchst aber nicht erst ein leidenschaft-

licher Kletterer zu sein, um die Gastfreundschaft
im stillen Schatten der Familie Fels zu genie-
ßen. Auch von der bequemen „Brücke" aus
schaust du das herrliche Panorama der Inner-
schweiz mit seinen stolzen Gipfeln, seinen an-
mutigen Seen und Dörfern von reiner Höhe, ab-
seits und doch nicht so fern der Heeresstraße der

Touristen, die am sonnigen Hain der Familie
Fels vorübersührt.

Und wenn dich dann irgendein listiges Glied
der steinernen Sippe zu einer kleinen Kletterei
verlockt, so ist dies die beste und lieblichste Ner-
Venkur, die ich mir denken kann. Viel Glück!

Vielleicht treffen wir einander einmal bei Fa-
milie Fels?

Mar Schaffner.
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